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zielles Recht Haben ein arl Barth un ein

Zum Abschluß Dietrich Bonhoeffer nıcht auch der «Kıirche»
gesprochen?

Yves Congar
Versuch katholischen Dıie Normen für das Wort

Wahrheit ChristusSynthese
Es handelt sıch selbstverständlich nıcht 1r -

gendein beliebiges, sondern ein christliches
Wort der heilige Paulus hatte DESAQL «1N Ohri-
STUS>» Es handelt sıch ein Wort, das der
Kırche hılft, der Wahrheiıt leben Wır

Wır der Meınung, dieser abschließende hatten uns VO  - dem klassıschen un: reiInN phıloso-
Beıtrag lasse sıch aut zweıerleı Weıse verstehen phischen Begriff der Wahrheıit abgesetzt un auf
un: vertassen Entweder behandelt InNnan das The- dem Zweıten Vatikanıschen Konzıl seinNneEmM

des Heftes für sıch das könnte annn VO Umkreis un:! seiner Nachfolge die Ursprüung-
Standpunkt des Theologen Aaus und zugleich iıchkeıit des theologalen, biblischen un! theolo-

ökumenischen Perspektive geschehen gischen Begriffs der Wahrheıt wiederentdeckt
Es 1ST dıe Heilswahrheit die Wahrheıit die Gottder INan faßt die vorausgehenden Artikel

Synthese ININCIL, auch 1es ka- Taten (die Ereignisse der Heıilsgeschichte),
tholischem un ökumenischem Gesichtspunkt und Worten geoffenbart hat Ihre Fülle findet
Wır hatten aber bıs ZU Ablauf der uns gestellten sıch ı Christus, dem fleischgewordenen Wort
Frıst Nur die EINSCSANSCNCH Beıtrage VO Sıe wırd bezeugt ı der Verkündigung der Pro-
Vischer, Kühn, Engström, Sartor1, pheten und Apostel, ıhrem Tun, den Schrif-
Daly un Boff lesen können Darum haben tCH; die S1IC uns aut (sottes Drängen  a a hın «NOSIrae
WITr CS vorgezogcN, die ZWC1 Abfassungsweisen salutis Causa>» hinterlassen haben! Der Heılige
dieser Schlußbetrachtung ineinanderzufügen, Geıst tührt unNns die Wahrheıt ein (Joh
wobe!ı WITLr der den Vorzug gaben 13), ındem uns das Geheimnnis des Herrn

Wır haben uns Zzuerst be1 dem Tıtel aufgehal- Jesus Christus bekennen aßt Kor Die
ten «Wer hat der Kırche das Sagen?» der Grundaussage, die uUuNscI«c Suche leiten mu{ß darf
besser — entsprechend der Themaformulierung nıcht die der Untehlbarkeit SC1HHN, sondern die des
der französıschen Ausgabe «Wer hat der «Lebens der Wahrheıiıt Christi» ıe Untehl-

barkeıt ein Nur MItTt Vorsicht handhabenderKırche das Wort?» Es gibt mehr als EiNEC Art VO

Wort Di1e liturgische Feıjer 1ST CINC, aber auch die Fachausdruck VO erschreckender Schwere! 1St
Praxıs, die Tat Leben Jeder Gläubige ann e1INEC Funktion der Wahrheıt Ian dart A4USs der
eiINE Bewegung, C1NC Instiıtution, CeiINE relig1öse Wahrheıt keine Funktion als Grundbegriff
Gesellschaft 1115 Leben ruten (falls SIC 1Ur angesehenen Untehlbarkeit machen
bestätigen Jäßt); jeder Gläubige annn Theologie
treiben und das Ergebnis sCINCL Arbeit veröffent- Regula fıdezlıchen Die Leıter dieser Sektion scheinen ganz
besonders die Umständen konfliktgela- Gott allein 1ST die absolute Wahrheıt Gott allein
denen Beziehungen zwıschen Theologen und 1St und aus siıch selbst untehlbar Er teılt uns

Wahrheıt durch CL Wort UuN seinNeNn Geıist-«Lehramt» gedacht haben Natürlich 1ST das
der springenden Punkte der rage «Wer hat hauch MIT Beide wırken SCMECINSAM «Die

der Kırche das Wort?» och w as soll 111a Schritten sınd vollkommen, weıl S1C durch das
«Kırche» verstehen? Jeder hat die SCINC, Wort (sottes und durch seinen Geist

un: sechs nıcht-römisch katholische ÄAutoren wurden» (Irenaus, Adv Haer Das uns

Zur Äntwort eingeladen. Fur u15 1IST die VO Gott Mitgeteilte 1ST für die Kırche Quelle des
Kirche die römisch-katholische Kirche, aber der Lebens der Wahrheıt Die Kırche wırd der
ÖOkumenismus ötffnet SIC für das Wort der ande- Wahrheit behütet durch ıhren treuen Bezug
Tren In diesem Sınne haben S1IC auch be1 unlls das dieser Mitteilung, das heißt ZUuUr objektiv gültıgen
Wort, hne kanonisches Statut und ohne offi- Regel die ıhr VO  e} den Aposteln her zukommt
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ZUM ABSCHLUSS
Diese Regel hat be] renäus «vıele Namen, die diese Art bildet sıch eın Wortschatz von ; AUS-
alle das Gleiche SagcCh: Rıichtschnur der Wahr- drücken heraus, Ww1e 1I1an S1e ın den Lıiturgien,heıt, Glaubensregel (kanön oder hypöthesıis), den Konzıilıen, be1 den Vaätern, 1in den Entschei-
Leıib der Wahrheıt, wahre Kenntnıis, Verkündıi- dungen der pastoralen Autorität, iın der Arbeit
Sung der Wahrheıt, Glaube, Überlieferung der der Theologen, 1m TIun des gläubigen Volkes
Apostel, Lehre der Apostel, Charısma der Wahr- findet. Soott die Kırche die Gottheıt Christiı
eıt Diesbezüglich möchten WIr aut den Begritf bekennt; spricht der heilıge Athanasıus 1ın der
«Regel hinweisen: CI bedeutet keine außerliche Kırche: in ıhr sprechen Sankt Basılius un:! das
Mafßnahme, eın Kriteriıum Zur Erstellung der Konzıl VO 381, sooftt S1Ee den Heıligen Geıist
VWahrheıt, sondern die Wahrheıiıt selbst. Ebenso: bekennt: und der heilıge Augustinus spricht ın
Verkündigung bezeichnet das Objekt der Pre- der Kırche, sooft S1e (sottes gnadenhafte Inıtiati-
digt, Überlieferung das Übergebene selbst, un 1n uNnserem Glauben auSSagt. Luther sprichtdas Charısma der Wahrheit> 1St nıcht eıne iımmer och 1ın der Kıirche der Augsburger Kon-
abe Zur Erfassung der Wahrheit (so W 1€e tessıon un Calvın 1n der retormiıerten Kırche.
die abe der Untehlbarkeıt), sondern dıe Wahr- So empfängt jede Kırche die Unterschei1-
eıt selber. »“ Dıie ordnunggebende Autorität, dungen VO «Glaube und Kıirchenverfassung» in
wenn Je eıne solche in der Kırche besteht, 1St Montreal (1963) wıeder autzunehmen die Ira-
selbst geordnet un: geregelt. Das tradıtum 1sSt das dition (Tradıtion schlechthin, das tradıtum)
CIESTE; C555 regelt den tradend.:. In dem grofßar- gemäfß ıhren Tradıtionen und ın diesen ıhren
tigen und berühmten Text des heiligen Irenäus, Traditionen (Tradıtion 1m besonderen, die
Adv Haer. 11L, 24,1, verjüngt das tretftliche jeder Kırche eigene Geschichte). Indessen sınd
Deposıtum das umschließende Getäß er die Dogmen und die ersten Entwicklungen autf
heilige Athanasıus nın das Symbolum Nıcae- den vier oder sechs ersten Konzıilien während der
nNnu den «durch die Väter gemäaiß der Schrift ersten tünt Jahrhunderte allen gemeınsam. Dıi1e
ekannten Glauben» (Ad Epıict I 26, 104) Art un:! Weıse jedoch, sıch aut S1€e beziehen,
Das 1St für Thema überaus wichtig. Man 1St 1st nıcht dieselbe. Dıie protestantiıschensehr gene1gt, dıe Dıinge autf 7zweiıerle] Art Kıirchen bekennen, dafß sS$1e ıhre Verkündigung,betrachten: 1mM Hınblick autf die Gläubigen (die ıhre Theologen, ıhre Reformatoren und ıhre
Theologen) und 1M Hınblick auf dıe hierarchi- Glaubensbekenntnisse selbst unablässıgsche Autorität. och sınd beıide beherrscht,; DC- das Gericht des Wortes Gottes, das heißt der
regelt und belebht durch das tradıtum, darın die Schriftft stellen. Das bringt S1e dazu, ımmer auts
kanonischen Schritten die NOTYNMANS, NON eCue anzufangen un: nacheinander verschiede-
NOTMALA darstellen, «denn s$1e sınd VO Gott NCN Strömungen folgen. uch die katholische
eingegeben und eın für allemal schriftlich nıeder- Kırche hält sıch das Kriterium der Schrift,
gelegt; sS1e geben unveränderlich Anteıl Wort glaubt aber eine bruchlose Entwicklung ıhres
(Cottes selbst un: sınd iın den Worten der Pro- eigenen Lebens un des Wortes ıhres Lehramtes.
pheten und Apostel der Wıderhall der Stimme Was die orjentalıische Kırche betrifft, die sıch Jades Heıiligen Geistes.»  E Dies entspricht einem ott die Kırche der Väter der der Sıeben Konzı-
wesentlichen Erfordernis der Reform. lıen gENANNT hat, bewahrt S1e eıne Art Unmiıut-

telbarkeıt diesen Autorıitäten der Vergangen-
Tradıtion und Aktualısierung heıt, die 1n ıhr gegenwärtig bleiben.

DDas einz1ge, den Heıligen eın für allemal VCI- GeschichtlichkeitLraute tradıtum (Jud wırd durch eınen
tradend: vermuttelt, der die Dımensionen der Es 1St aNSCMCSSCH, die Geschichtlichkeit jedesZeıt un des Raumes annımmt un: siıchtbar, menschlichen Begriffs UN jedes menschlichen
geschichtlich un dem Leben der Kırche OeX- Wortes unterstreichen. Das oilt für die
tens1ıv 1St Es 1St 1es das Leben der Kırche selbst“. Dogmen der Konzıilien un!: den Text der Schriftt.
Ununterbrochen Mal S1e die heilsame Wahrheit So relativiert natürlıch die Wahrheit als
als Antwort auf die Bedürfnisse und Anrufte solche nıcht: W as wahr iSt;, bleibt wahr ber
aktualisieren un: S$1e demnach auslegen, dafß relatıviıert unseren Zugang ZUuUr!r Wahrheit.
die einzıge un yleiche Heılswahrheit autf Ver- Sıe 1st nıcht miıt eınem Male gegeben. Sıe wırd
schiedene Weıse ZU Ausdruck kommt. Auf Dazu braucht CS Zeıt, eiıne Folge VO
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VERSUCH KATHOLISCHEN SYNTHESE
Versuchen, den Gedankenaustausch mıt ande- Unterscheidung mıt Ausnahme einıger Vorweg-
ren, den Beıtrag anderer Denker Dıie Bemerkun- nahmen be1 den gegenreformatorischen Kontro-
gCH VO Daly haben jer ıhren Platz Selbst verstheologen Zzuerst 1mM Kontext der Reaktion
die konzılıaren Deftinıiıtionen sınd verbesserungs- die jansenistische Ekklesiologıe un
fahıg. Man kann nıcht dagegen sprechen, aber die Ablehnung der Bulle Unıgenitus aufbrach.
INan annn och tiefer eindringen. Die Unkennt- Dıie Unterscheidung 1st 1750
nN1s der Geschichtlichkeıit verwandelt das ogma w1e€e auch 1ın den Katechismen des beginnenden
in «Dogmatısmus» un: Ideologıe in Dogmen- Jahrhunderts durchaus geläufig”. Ö1e war 1m
krankheıten sozusagen”. Wo Versuche gemacht, allgemeınen mıt eıner Unterscheidung zwiıschen

Gedanken ausgetauscht werden, ort entstie- «intfallıbilitas 1n docendo», die I1Nan dem Episko-
hen auch Spannungen. Es bedarf der Zeıt, damıt pat in FEinheıit mıiıt dem aps zuerkannte, un:
S1e CGutes hervorbringen können. FEın früher eıner «infallibilitas 1ın credendo», die InNnan den
Abschlufßß liefe Gefahr, wertvolle Erganzungen Gläubigen zusprach, verbunden!!. Selbstver-
$allen lassen. Dıie Wahrheıt 1st VO symphonı1- standlıch mMU: diese Unterscheidung richtig ver-
scher Art VO Balthasar). standen werden.

«Lehrende Kırche» «Hörende Kırche»® ber heıin Gegensatz
Der zunehmende Tiefgang dieser Unterschei-Unterscheidung dungen, ıhre schwerfällige juridısche orm un:

Das ZESAMLE olk (sottes wahrt die Tradıtion, der Vorrang, den s$1e eingenommen haben, alles
tejert und ebt die VO den Aposteln empfangene das kam AUS der sıch heilsamen Notwendig-
Wahrheıt. Die Kirche 1St apostolisch. Der keıt, der Kırche eın utonome Recht ZUZUEeT-

Leib 1St VO Geıist belebt, der seıne Cha- kennen und ıhre Exıstenz den Anmaßungen der
rıismen austeılt, das heifßt Talente der Gaben Je Fürsten gegenüber wıiırksam abzusıichern. Dieser
ach der Gnade (vgl Röm 12,6). er Leib aber Sachverhalt hatte die Retorm des 11 Jahrhun-
1Sst organısıert un! strukturiert. Christus hat iın erts inspırıert (Leo I  9 Gregor VITL.) Er hatte
ıhm Apostel, Propheten und Evangelisten einge- auch eıne Verstärkung des Zölıbatsgesetzes für
SetZzt, und die Epheser fügen dieser Liste die die Priester ZUT Folge Wır möchten durchaus
«Hırten un: Lehrer» hıinzu, «UI1 die Heıligen für meınen, die Tatsache, da{ß der Oriıient diesen
die Erfüllung iıhres Dienstes rusten, für den Kampf nıcht gekannt hat und dort die kaiserliche
Autbau des Leıibes Christ1i» (Eph 4, 11 f) Seit der Macht ortfuhr, «symphonisch» weıte Bereiche
apostolıschen eıt kannte die durch un durch des gesellschaftlıchen Lebens der Kirche ber-
lebendige Gemeinde ZEW1SSE innere Unterschie- nehmen, habe mıt jener Begabung tun,
denheıten: Wenn CS Hırten o1bt, annn auch eıne deren sıch die Orthodoxıie rühmt, nämlich
Herde® der «die Brüder»” IDiese Unterschei- La:entum un:! Klerus 1n lebendiger Einheıit
dung ım Schoß eıner «Bruderschatt» wurde miıt halten. Dabe1 soll die Tiete der anthropologı-
der eıt schen und ekklesiologischen Lehre der «Sobor-

a) eıner Unterscheidung- zwiıischen Kleri- NOST> nıcht verkannt werden.
ern und Laıen, sehr deutlich schon se1it dem Wır sınd damıt einverstanden, WEeNn Leonaydo
Jahrhundert, die 1aber Jene, die S$1Ee nıcht Boff die Unterscheidung und mehr och den
anerkannten, die orm eıner grundlegenden Gegensatz 7zwıschen «lehrender Kırche» und
rechtlichen Struktur annahm: «Ordo Christiı «hörender Kırche» auts Korn nımmt. Seıin dia-
instıtutione cler1cos laicıs 1n Ecclesia distin- lektisches Vorgehen 1St sehr interessant. Wır
guit»8‚ könnten Ja als abstoßendes Beispiel einıge im

ZUTF: testen und besonders seıt Gregor XM eigentlichen Sınn monstrose, 1aber bezeichnende
Ausdrücke tür eıne früher ziemlıch verbreıtetewiederholten Behauptung, die Kırche sel eıne

«socıletas inaequalıs, hierarchica»,; eıne Behaup- Haltung anführen, WwW1e diesen etwa «Die passıve
Lung, die ann bıs die Schwelle des Zweıten Unfehlbarkeıit der Gläubigen besteht also darın,
Vatikanıschen Konzıils grundlegend blieb‘; das Lehramt richtig hören.»  12 der diesen:

G) DA verschieden un: analog tormulierten «Ist der Ptarrer dem Bischot un:! der Bischof dem
Unterscheidung 7zwıschen «lehrender Kırche» apst gegenüber nıcht gleich den Gläubige

rende Kırche?» hö-und «hörender Kırche». Es scheınt, daß diese
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$  ®  S  S  BFT  E  ®  S  S  HE  Ea  B  ZÜM ABSCHLUSS _  X  i  . S‚oche Geämken waren es, die Ty.rrells Reak-  apostolischen Kirche, den ciie Skhodorem BE  tion gegen die unfehlbare Kirche nach sich zo-  schöfe des Orients und des Abendlandes lobend  gen, «die, weil sie einen unfehlbaren Papst be-  bekennen.»!? Die Marienfeste sind wirksam  sitzt, in etwa wie eine Schafherde in Einheit mit  «christologischer Hilfssatz», wie Karl Barth sich  ihrem Hirten intelligent genannt werden könn-  ausdrückte, und die Feste der Heiligen geben der  te.»!* Lassen wir die Karikaturen beiseite. Eine  Wahrheit vom Mystischen Leib Christi und dem  einzige, in ihrer Gesamtheit hörende, feiernde,  Glauben an das ewige Leben Ausdruck. Sie  liebende und bekennende Kirche, die einen jeden  erfüllen das kirchliche Leben auch mit einer  zur Ausführung der ihm gestellten Aufgabe an-  Wärme, die kein theoretischer Ausspruch zu  treibt — das ist es, was uns vor solchen Übertrei-  definieren vermag. Die eucharistischen Hochge-  bungen bewahrt. Die ganze Kirche lernt, die  bete ihrerseits sind große Doxologien und Ana-  mnesen. 1978 konnten die französischen Bischö-  ganze Kirche lehrt, freilich auf unterschiedliche  Weise. Dafür gibt es bei den Vätern unzählbare  fe ein großes Glaubensbekenntnis als eine Art  Zeugnisse'*, Das Geheimnis einer gesunden Hal-  Kommentar zum vierten eucharistischen Hoch-  tung findet sich in dem Satz des heiligen Augusti-  gebet veröffentlichen. Was die Sakramente an-  nus niedergelegt, den er selbst oft in verschiede-  geht, so sind sie nicht nur Tat, sondern auch  ner Form aussprach: «Vobis sum episcopus,  Wort, dies schon durch ihre Feier und nicht erst  vobiscum christianus.»'® Nicht nur H. Schell,  deshalb, weil Worte zu ihnen gehören. Man  sondern vor ihm schon ein Dom Gr&a hat in der  denke an das, was die Feiern der Eucharistie, der  Heiligen Dreifaltigkeit das Urbild dieses kirchli-  Trauung und der Weihe sagen. Man erinnere sich  chen Lebens gesehen und aufgezeigt‘”. Die Per-  an die Begräbnisfeier bei der Grablegung Pauls  sonen existieren füreinander, miteinander und  VI.: Welch eine Aussagekraft in der äußeren  ineinander. Sie bilden so etwas wie einen Rat,  Gestaltung und der Zeremonie als Geste! \  eine «Konzelebration», sagte Grea.  Alle und jeder haben also in der Kirche das  2. Auch die kirchlichen Einrichtungen sind Wort  Wort. Unter welchen Bedingungen, auf welche  Weise? Das wollen wir nun per partes sehen, mit  Schulen zum Beispiel, Krankenhäuser oder der  der Gefahr, bei dieser Analyse, dieser Suche nach  Grundbesitz der Kirche sind Wort. Die Welt  den Unterschieden die organische Einheit, die  betrachtet die Kirche und interpretiert sie auf-  wir soeben hervorhoben, wieder weniger deut-  grund dieser Äußerungen. Institutionen oder  lich im Blick zu haben.  interne Strukturen sprechen in der Kirche, unab-  hängig davon, was sie in Worten sagen können,  und zwar eben als Institutionen oder Strukturen  ITI. Die Kirche spricht durch ihre Institutionen  eines bestimmten Typs, das Bischofsamt etwa,  und ihre Liturgie  die Bischofskonferenzen, die Synoden. Der Bi-  \  1. Die Liturgie der Kirche, ihr zweifellos  schof von Rom redet durch sein Dasein allein  und den Stil seiner Existenz lauter als die ande-  wichtigstes Sprachorgan  ren, unabhängig davon, was er eventuell sagt.  Die Liturgie ist der höchste und reinste Lebens-  Sein Amt ist ein Symbol; es personifiziert die  akt der Kirche. Edmund Schlink hat einmal  katholische Einheit und Eigenheit. Auch die  betont, daß sich die dogmatischen Aussagen in  Kurie, die Sekretariate und zentralen Organisa-  der Bibel oft in den Doxologien finden!®, In der  tionen um ihn herum sprechen: ihr Lebensstil,  liturgischen Feier preist die Kirche die Geheim-  die Art und Weise ihrer Arbeit sagen von selbst  nisse und bringt ihren Glauben zum Ausdruck.  schon etwas aus. Die Öffentlichkeit hat sich in  Der heilige Thomas charakterisiert den Kult als  den Affären Küng-Schillebeeckx-Pohier mehr  «protestatio fidei». Wenn ich Ostern feiere, kann  für die manchmal schlecht verstandenen Verfah-  ich nicht an der Erlösung und auch nicht an der  rensweisen interessiert als für das, was hinsicht-  Auferstehung zweifeln. Wenn ich das Fest der  lich der kirchlichen Lehre auf dem Spiele stand.  Verkündigung begehe, kann ich die Menschwer-  Die gegen das Opus Dei gerichteten Reaktionen  dung nicht in Zweifel ziehen. Der heilige Kyrill  zeigen dasselbe Phänomen. Die Weise, wie die  von Alexandrien sandte an Nestorius das Glau-  Menschenrechte ausgeübt werden, wie die Or-  bensbekenntnis von Nikäa und schrieb dazu:  densleute mit dem Geld umgehen, die konkrete  «Hier hast du den Glauben 51er katholischen und  Praxis der Vergebung und der Versöhnung, die  672
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Solche Geäanken CS, die Tyrrells eak- apostolischen Kırche, den die orthodoxen Bı-
tıon gegen die unfehlbare Kırche ach sıch schöfe des rients un! des Abendlandes lobend
SCH, «die, weıl sS1e eınen unfehlbaren Papst be- bekennen.» Die Marienteste sınd wırksam
sıtzt, in etwa Ww1e eıne Schafherde 1n Einheıt mit «christologischer Hılfssatz», WwW1e arl Barth sıch
ıhrem Hırten intelligent gENANNT werden Öönn- ausdrückte, un die Feste der Heilıgen geben der
e.»1*.Lassen WIr die Karıkaturen beiseıte. iıne Wahrheıt VO Mystischen Leib Christi un: dem
einz1ge, in ıhrer Gesamtheıt hörende, feiernde, Glauben das ewıge Leben Ausdruck. Sıe
1ebende und bekennende Kırche, die einen jeden erfüllen das kırchliche Leben auch mıt eiıner
ZuUur Ausführung der ıhm gestellten Aufgabe W äarme, die eın theoretischer Ausspruchtreibt das 1st CS, W as uns VOT solchen Übertrei- definieren Die euchariıstischen Hochge-bungen bewahrt. Die Kiırche lernt, dıe ete iıhrerseıts sınd große Doxologien und Ana-

InNNESseN. 1978 konnten die tranzösıschen Bischö-ganze Kiırche lehrt, freilich auf unterschiedliche
VWeıise. Dafür ibt CS be] den Vätern unzählbare fe eın großes Glaubensbekenntnis als eıne Art
15  Zeugnisse  E Das Geheimnıis einer gesunden Hal- Kommentar ZU vierten eucharistischen och-
tung findet sıch iın dem Satz des heiligen Augusti- gebet veröffentlichen. Was die Sakramente
Nus nıedergelegt, den selbst oft in verschiede- geht, siınd s1e nıcht 1Ur Tat, sondern auch
MEr OoOrm aussprach: «Vobis SU. ep1SsCOpus;, Wort, 1es schon durch ıhre Feier und nıcht erst
vobiscum christianus. »  16 Nıcht Nur Schell,; deshalb, weıl Worte ıhnen gehören. Man
sondern VOr ıhm schon eın LDom Gr  eı hat 1n der denke das, W as die Feiern der Eucharistie, der
Heılıgen Dreıifaltigkeit das Urbild dieses kırchli- Trauung un:! der Weihe Man erinnere sıch
chen Lebens gesehen und aufgezeigt”. Dıie Per- die Begräbnisteier bei der Grablegung Pauls

existieren füreinander, mıteinander und VI Welch eıne Aussagekraft in der außeren
ineinander. Sıe bılden eLtwAaSs wI1e eiınen Kat, Gestaltung und der Zeremonıie als Geste!
eiıne «Konzelebration», sagte Grea

Ile und jeder haben also 1ın er Kirche das uch die hırchlichen Einrichtungen sind WortWort Unter welchen Bedingungen, auf welche
Weıse? Das wollen WIr NU:  } per Dartes sehen, miıt Schulen ZU Beispiel, Krankenhäuser der der
der Gefahr, be1 dieser Analyse, diıeser Suche ach Grundbesitz der Kırche sınd Wort Die Welt
den Unterschieden die organische Eınheıt, die betrachtet die Kırche un: interpretiert S1Ee aut-
WIr soeben hervorhoben, wiıeder wenıger eut- grund dieser Außerungen. Institutionen der
lich 1im Blick haben ınterne Strukturen sprechen in der Kırche, unab-

hängıg davon, W as S1e 1n Worten können,
und ZW ar eben als Institutionen der StrukturenTIT. Dıie Kiırche spricht durch ıhre Instıitutionen eınes bestimmten Typs, das Bischofsamt CLWA,und ıhre Liturgıe die Biıschofskonferenzen, die Synoden. Der Bı-

Dıie Liturgıie der Kirche, ıhr zweifellos schof VO Rom redet durch seın Daseın alleın
und den Stil seiner Exıstenz lauter als die ande-wichtigstes Sprachorgan
rCNn, unabhängig davon, W as eventuell Sa

Dıie Liturgie ist der höchste un reinste Lebens- Sein Amt 1st eın Symbol; personifiziert die
akt der Kırche. Edmund Schlink hat einmal katholische Einheit und Eıgenheit. uch die
betont, daß sıch die dogmatischen Aussagen in Kurıe, die Sekretarıate und zentralen Organısa-der Biıbel oft 1in den Doxologien finden!?. In der tiıonen ıh erum sprechen: ıhr Lebensstil,;
liturgischen Feijer preist die Kırche die Geheim- die Art un!: Weıse ıhrer Arbeit VO  3 selbst
nısse un: bringt ıhren Glauben ZuU Ausdruck. schon eLtwaAas au  ® Dıie ÖOffentlichkeit hat sıch in
Der heilıge Thomas charakterisiert den ult als den Affären Küng-Schillebeeckx-Pohier mehr
«protestatio fidei» } Wenn iıch Ostern teiere, annn für die manchmal schlecht verstandenen Vertah-
iıch nıcht der Erlösung un auch nıcht der rensweısen interessiert als für das, W as hinsıcht-
Auferstehung zweıteln. Wenn ıch das est der ıch der kirchlichen Lehre auf dem Spiele stand.
Verkündigung begehe, annn iıch die Menschwer- Dıie das Opus De1 gerichteten Reaktionen
dung nıcht iın 7Zweıtel zıiehen. Der heilıge Kyrıll zeıgen dasselbe Phänomen. Dıie VWeıse, WwW1e€e die
VO Alexandrien sandte Nestorius das lau- Menschenrechte ausgeübt werden, W1€e die Or-
bensbekenntnis VO  —$ Nıkäa un: schrieh azu densleute mıiıt dem eld umgehen, die konkrete
«Hıer ast du den Glauben 51er katholischen und Praxıs der Vergebung und der Versöhnung, die
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den Frauen konkret zugewiesene Stellung, alles polıitischen Beigeschmacks aum benützt). Man
das sınd Bereiche un: es sınd nıcht die e1inz1- sollte lıeber VO  — Bruderschaft reden. Es 1st aber
SCn in denen die Art, w1e die Dınge laufen und unbestreıtbar, dafß das allgemeın herrschende
sıch darstellen, praktisch wichtiger 1st als das, gesellschaftlıche Klıma auf das Leben in der
W as inNnan darüber sa Es kommt VOTlT, dafß dıe Kırche einen bestimmenden Einfluß ausubt. Der
Tatsachen mıt dem Reden nıcht übereinstiımmen. heutige Mensch ll die persönliıche Verantwor-
Sıe sıind selbst Wort tung für das autf sıch nehmen, W as bekennt. Er

ll das Wort haben und sıch autf eınem Gebiet
vernehmen lassen können, aut dem aktıv derDie Gläubigen reden: miıt-aktıv in den ıhn betretfenden Entscheidun-«Sensus fld€i» «SCNSUS fidelium» gCH dabe se1ın möchte. Eın Wahrheitsemp-

Der Einsatz des La:en tfinden wiırkt unterschwellıg, eın dem Gefühl der
Wahrhaftigkeit, der Echtheit verwandtes Emp-

Dıie Art und VWeıse, WwW1e€e WIr 1953 diese Fragen finden: Man stiımmt dem Z worın Man sich
behandelt haben (vgl Anm 15), 1st heute veral- selber wiedererkennt: wahr ISt; W as ermöglıcht,
tet W as die Kleriker bezüglıch der Lehrtätigkeit sıch selbst in der Welt 1m Blick aut die anderen
angeht, dachten WIr damals dem Zeichen und auf die eiıgene Exıistenz verstehen.
oder 1m Licht eıner Aufteilung 7zwischen öffentli-
chem un: privatem Bereich. Heute geht CS

die Mitwirkung aller Autbau der Kırche, Dıie öffentliche Meıinung 1n der Kiırche

Zeugnis für das Evangelıum. Nıcht 1Ur 1ın den Das ben Gesagte erklärt die zahlreichen Stel-
ıntormellen Gruppen drücken sıch die Gläubi- lungnahmen 1M Fuür un: Wıiıder der Meınungen.
SCH AUs,. Gewiß, 1er wırd ıhnen die Möglıichkeıit Dıie öffentliche Meınung, wenıgstens die
geboten, $re1 sprechen und ıhr christliches definierbarer Gruppen, schafft sıch iın der Kırche
Wort der den Ausdruck ıhres Betens 80000 dem, und Fragen der Kırche autf CU«C Weıse Aus-
W as S$1e wirklıch sınd und tun, 1in Eınklang druck ber dieses Thema der ber «das freıie
bringen; diese Gruppen wollen mıt Ausnahme Wort iın der Kırche» 1bt es zahlreiche ntersu-
sehr kontestierender Kreıise christlich seın und chungen und Beıträge. Man annn sıch darauf
verleugnen nıcht ıhre Zugehörigkeit Zur Kırche. beziehen. Dıie Rolle der ötftentlichen Meınung
Viele Gläubigen sınd aber auch aktıv in Bere1- besteht seıit langem. Gewisse Anmadfsungen des
chen, die ormell, Ja offizijell zur Kirche zählen: Papstes 1in den weltlichen Belangen der Könige,
in der Katechese, s$1e deren Gestaltung ZU Beispiel das Recht, S1Ce abzusetzen, VOCI-

mıiıtwiırken: 1n der Leitung VO  a} Pfarreien oder schwanden bekanntlıch, als S1Ce nıcht mehr die
sonntäglichen Zusammenkünften hne Priester: Unterstützung der allgemeinen Meınung esa-
1mM Pastoralrat us Ren Dıie öftfentliche Meınung bedingt die Aus-

Der FEınsatz zahlreicher Gläubiger 1im Studium übung der autorıtären Macht und ann die An-
der theologischen Wiıssenschaften, ziemlıch sel- wendung gewiısser (esetze verhindern Im vol-
ten freilich 1mM theologischen Lehrbetrieb selbst; len Sınn fand die Ööftentliche Meınung ıhre Aner-
1st NECUu und vielversprechend. In Frankreich CI - kennung 1mM Jahrhunderrt. Es gab VO  $ 10858
scheinen Z7wWel theologische Zeitschriften VO ho- ZW arlr och einıge Reaktionen VO seıten der
hem Nıveau, die weıthın VO Laıen geführt und Seelenhıirten, WwWenn 6S sıch Angelegenheiten
redigiert werden: Les quatres Fleuves und Com- der Kırche handelte, ZU Beispıel das Auftftreten
MUNLO. VO  } Mgr Dupanloup Louıis Veıillot. ber

AIl diesen Erscheinungen zugrunde liegt das der het der lıberalen Regierung, FEmıile Ollivier,
Gefühl,;, olk (sottes se1ın und gänzlich 1im gab ıhm Zur ÄAntwort: «Der Prälat, dieser
Dienst des Evangelıums stehen, enn« Pamphletist, rugt dıe Journalısten be1 jeder ele-
1C5 agıtur». Das 1st nıcht mehr dıe ausschließliche genheıit; beklagt sıch darüber, dafßß s1€, die doch
Sache der Kleriker, denen eine Kundschaft e1gne- Laıen sınd, schwierige, der Kırche ganz e1ge-

1le sınd einem in sıch natürlıch geglieder- N schwerwiegende und deren Zuständigkeit
ten Dienst beruten. Diesbezüglich spricht 11an alleın zukommende Fragen nıcht den Bischöfen
zuweılen von Demokratisierung der Kırche (s1e- überlassen. Seltsamer Vorwurt! Sınd enn die
he CONCILIUM (  9 in Frankreich frei- Lai1en nıcht auch Glieder der Kiırche? Können sS$1e
iıch wiırd dieser Begriff seınes stark den Kämpften der geistlichen Gesellschaft H-
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über, in der s$1e leben, gleichgültig bleiben? Inter- olauben und bekennen. Dieser letztgenannte
ESSC schafft Kompetenz. Welche Fragen annn SECNSUS tendiert eiınem «CONSCNSUS>» , der LLUT

11nl enn den Laien rechtmäßig verwehren, teilweise zustande kommen A Eın solcher
ausdrücklicher Konsens steht der öftentlichenaußer jenen, deren tiefere Kenntnıis s1e sıch

nıcht bemühen? Man hat ıhnen dogmatisch jeglı- Meınung sehr ahe Es ist klar, da{fß 1mM Chrriaistlı-
che Teilnahme der Leitung der Kırche un: chen der Sınn des Glaubens nıe ındıvidualistisch
der Definition der Dogmen verweıgert 1m diplo- seın kann: 1St durch eın echtes Gemeıindeleben
matischen Bereich wurde ıhr Vorrecht be1 den bedingt. FEın Christ 1st nıcht allein Christ; 1Ur 1ın
Bischofswahlen aut die Fürsten übertragen; un der Kırche 1sSt G: der Wahrheit gewißß.
doch haben S$1C den relıgıösen Journalısmus 1Ns Möhler un!:! Newman zıtleren CIn das «phrö-
Leben gerufen und sıch 1in dieser unserer eıt CINa ekklesjastıkön» Hıppolyts un die «eccle-
der OÖffentlichkeit und der Diskussion eıne ıhnen S142@e intelligentiae auctorıtas» des Vıiınzenz VO

eıgene, sehr viel größere Macht geschaffen als Lerins. Wır sınd der Auffassung, da{ß der Heılıge
jene, die 11Nan ıhnen verweıgerte oder wegnahm. Geıist dıe Konstitution Lumen Gentium 12
Mißbräuche auSgCHNOMMCNHN worın sollte dieses ıh eintachhın den «Heılıgen» mıt Bezug
Ergebnıis bedauerlich sein?»” auf Joh den SECNSUS fıder des Volkes

Natürlich sınd Mißbräuche oder Fehlgriffe (sottes gewährleistet, un!: ZWar iınnerhalb eınes
möglich, Ja eıne gegebene Tatsache: Grup- allgemeinen CONSCNSUS mıt den Hırten:;: auch ga-
PCH, die ruck ausüben, Indiskretionen, die den rantıert der SCNSUS fıder die unzerstörbare,
Schutz der Personen verletzen, Tendenzen, die Bındung dieses Volkes den apostolischen
das Oberflächliche oder Sensatıionelle, wenn Glauben. Man dart den sensus fıdei der eiınzelnen
nıcht galr Skandalöse bevorzugen. Wır verstehen der der besonderen Gruppen nıcht sehr
(wır sınd Ja selbst betroffen), da{ß eın Mann der idealısieren; die VO L Deconchy durchge-
Kirche der Macht dieser talschen Münze tührten soziologisch-psychologischen Tests wel-
leidet. Das 1st heute bel allen Massenmedıiıen der sen den Einfluß psychologischer un soZ10log1-
Fall Dıie Lösung liegt nıcht 1n eıner die Redefrei- scher Bedingtheıit nach“? Es kommt VOT, da{f
eıt und den öftfentlichen Meinungsaustausch spirituell lebendige Gemeıinschaften, dıe aber der
einschränkenden Zensur. Die höchsten Autori1- Leiıtung entbehren, auf Abwege geraten der 1im
taten haben be1 uns die Rechtmäßigkeit un: Synkretismus landen.

Notwendigkeıt der öffentlichen Meınung och legen WIr großen Wert auf das, Wds dıe
anerkannt““. 1 )as Problem 1st Zuerst eın solches Praxıs der Christen Sagl, jener Christen nämlıch,
der Information und also auch der Kommunika- die den Preıs ıhrer priıvaten Ruhe, der Er-
H0N. Man hat VO Recht auf Intormation SC leichterungen der angenehmen Seıiten ıhrer Fx1-
sprochen. Dıie Verzerrungen, die die Ööftentliche STENZ, Ja den Preıs ıhres Lebens Zeugn1s
Meınung un: deren Ausdruck belasten, können für das Evangelium geben un: dessen Ansprüche
sehr ohl Verzerrungen auf dem Nıveau der 1n der Gesellschaft, besonders in Sıtuationen der
Intormation wıderspiegeln. Unterdrückung un Ungerechtigkeıit, VCI-

wirklichen suchen. Hıer wırd eın Wort SCS5SPTO-
chen, das eınen gahnz eigenen Beıtrag eıstet. Den

Dıie Pryaxıs der Christen «Theologien der Befreiung» verleiht ON ıhre ep1l-
stemologische Originalıtät: Dıie Praxıs eınes

Sartorı hat den tideliıum» behandelt christlichen und Volkes befruchtet das
uch das 1St eın Thema, ber das oft geschrıeben Denken (sıehe CONCILIUM 11974/6—7]).wurde“. Der Ausdruck umta{t Zzwel Dinge, die Die Sache 1St überaus gemeınt, dafür steht
ueınander in Beziehung stehen, sıch aber nıcht das Blut der Zeugen e1in. Die Kırche uNnserer Zeıt
decken: den fıdei>», eıne Eigenschaft des 1St wieder eıne Kırche der artyrer geworden.
Subjekts, dem die Gnade des Glaubens, der Dieses höchste Zeugnıis 1st auch eın Wort «Wer
Liebe un: der Gaben des Heılıgen Geılstes P1INnNe hat in der Kırche das Wort?» Dıie Zeugen, die
Fähigkeit verleiht, dıe Glaubenswahrheit C7- Martyrer. In zweıter Linıe jene, die tfür die Sache
fassen un das ıhr Widersprechende er- sprechen, ZU Beispiel die Kommuissıonen «Ge-
scheiden, und den SCNSUS fıdelium», das;, W 4S rechtigkeıt und Friede» autf römischer oder

tionaler Ebene Sıe haben oft ın.der Kırche und 1naußerlich, objektiv davon ertafßt werden kann,
A dıe Gläubigen, 1n ersier Tınıe dıe Laıen, der Welt ıhr christliches Wort ZESAaAZT.
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Dıie Theologen Botschaft mu{ Sprache gebracht werden
und AazZzu die wıissenschattlichen Miıttel UNSCcCIeT

Das sınd Gläubige, die siıch als solche apOSTLO- eıt benützen In dem Ma{(e WI1EC der Theologe
ıschen Glaubensbekenntnis halten und deren sich nıcht damıt begnügt sıch selbst zufrieden-
Beruf C655 1ST. sprechen Worüber? ber Gott zustellen, sondern Dienst der Kırche
+heo logein, doch aut CTE besondere Weıse, die ausubt 1ST gerufen, sSsC1InN theologisches Wort
S1IC sowohl VO den einfachen Gläubigen MIT darzustellen, da{ß es unseren Zeıtgenossen $272.

ıhrem Naliıven Glauben als auch VO den Gliedern mol[l erscheint Daher die gegenwartıge Entwick-
der pastoralen Hierarchie und den gewöhnlichen lung der «Fundamentaltheologie»
Predigern unterscheidet Das Neue Testament
kennt Dienst (diakonia) des Wortes, der Forschungsfreiheitalle Ausführungen dieses «Wortes» umfaßt“®. Es
kennt auch — WIC sCciNer Nachfolge die Früh- I diese sıch auch aut die Aussagen des Lehramtes
kırche den CISCNCNH Dienst der «didäskaloi»?“ erstreckende Interpretationsfunktion 1ST Z
Die Theologen tühren diesen Dienst fort Ihre ıch die Rolle, die Newman dem
besondere VWeıse, ıh auszuüben, besteht darın, schrieb W as (ST: die «schola theologorum>» NnNannte
da{ß SIC Fragen stellen und aut die Fragen des Das War einNe Vermittlungsstelle zwıschen den
Menschengeıstes Verwendung der phılolo- Aussagen der Schriftt un des Lehramtes er-

un: der Masse der Gläubigen der dergischen, hıstorischen, philosophischen und kriti-
schen Errungenschaften der menschlichen Ver- Kırche andererseıts Es S1115 darum, diese Aussa-
nuntt Der Wortbereich des Theolo- gCH und allgemeıner die der Tradıtion erklären
SCH Liegt also der sıch aut verschiedenen Ebe- der interpretieren, ıhren Sınn und ıhre Trag-
NCN ausgestaltenden Interpretation WIC auch ıhre Grenzen sSCHAaUCI bestim-

iINeEN In diesem Sınne sah Newman der «schola
t+heolo OYTUML>» das «Regulationsprinzıp der Kır-Das Vorgegebene che >> [)as WAar hoch gegriffen Indessen hat sıch

Interpretation zunächst aut der Ebene des «Vor- diese Aufgabe SECeIt Newman kompliziert Schon
gegebenen», des vorliegenden «Materials» also be] ıhm kam die Geschichte ZUr Sprache ber
Heilige Schrift Traditionszeugen, lehramtliche unsere Mittel kritischer Einschätzung sınd och
Aussagen Diese Dokumente sınd be- viel anspruchsvoller geworden (zum Beispiel die
mten, 4auUus Kulturmilıieu, DC- Erkenntnissoziologıe), un: WIT zıiehen die Fra-
schichtlichen und gesellschaftlıchen Sıtuation SCHl und Beıträge der nıchtrömischen Kırchenge-

meınschaften, nämlıich der Orthodoxıe und derhervorgewachsenen Sprache vertfaft worden
Der Theologe geht ber CI Lektüre hın- Reformatıon, hınzu Wır nehmen SIC Von
A4Us und schlägt C1M kritisch gesundes Verständnıiıs LU hängt die Wahrheıt nıcht mehr 1Ur VO

VOTr eiNe Aktualisıerung, die auf die Antra- Gehorsam dem Festgelegten gegenüber
CIl der kultivierten Welt VO heute ÄAntwort ab S1e 1ST vielmehr ach oftfen für 1Ne

o1bt Man mu{fß der kultivierten Suche och Ungesagten, Ungeklärten
Welten Denn die relatıve Einheıitlichkeit der Wır bürgen 1er nıcht für ZCWISSC abenteuerli-
klassıschen Epochen lıegt hınter uns, und wahr- che Versuche un: och WCN1SCI für ELWAS, das
scheinlich bestand VO jeher eiINE Dualıtät ZW1- nıcht Rahmen der siıcheren Aussagen des
schen dem Osten und dem Westen apostolischen Glaubensbekenntnisses bliebe:

Das «Vorgegebene» liegt lose ZuUur and [)as aber WITr verstehen sehr ohl da{fß zwıischen
oilt natürlich klar VO der Heılıgen Schraüuftft. Fs 1ı1ST bestimmten Theologen und der pastoralen AÄAuto-
aber auch wahr für die Dokumente der Überlie- der auch zwıschen diesen Theologen und
tferung ein breıiter Strom, der alles möglıche MITt den Gläubigen, die die VO ıhnen für Überlie-
sıch tuhrt! und für DCWI1SSC lehramtliche ferung gehaltene überkommene Sprechweıse 1
Aussagen, die nıcht zZusammenst1ı  me der Kırche gewohnt sınd Spannungen NVvVer-

Dıie Interpretation sucht Zusammenhang eıdbar, Ja normal sind Es geht 1er
erstellen, EeEiNE geordnete Darlegung kon- dıe rage der Forschungs un Redefreiheit für

SIruleren [)as ertordert C1INC Auswahl Es beste- Theologen Jedermann proklamıert diese rel-
hen mehrere «biblische Theologien» Christolo- eıt MItTt dem häufigen Zusatz «gerechte» TYel-
BICH un eıter ıe theologisch ausgearbeıte- heıt, «Jegitime» Freiheıit W as autf C1INeE Grenze
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ZUM ABSCHLUSSun! auf Bedingungen verweıst. «Der Theologe werden, wenn man durch die Notwendigkeit,
ist eın treier un verantwortungsbewußter die Wahrheit des relıg1ösen Bezugs CGott un
Mensch, aber 1n der Freiheit des Christen, jener des Glaubensbekenntnisses schützen, 2Zu
Freiheıt, die sıch in eiıner Öffnung dem Licht gezwungen wırd Das Erste Vatikanısche Konzıil
der Erkenntnis betätigt, das durch den Glauben hatte verkündet, das päpstliche Lehramt se1l in
un! die TIreue ZUTr Kırche gewährleistet ist. » seıiner feierlichen und außerordentlichen Betäti-
Eın unbestreıitbarer Grundsatz. och annn die gung unretormierbar der untehlbar. Das Konzıil
Praxıs nıcht eintach seın, wenn 11an dort hatte nıcht gCNAUCK 1st das überhaupt möglıch?
arbeıtet, ach der Erklärung des Direktions- die Eıgenart des gewöhnlichen päpstlichenhomitees DOonNn CONCILIUM (Dezember 1979 Lehrens erklärt. ıne eher ergebene als erleuch-
die Vorposten liegen, « Vorposten 1M Dienst des tetie Meınung hat dem gewöhnlichen päpstlichenGlaubens heute, die iınsbesondere 1im Dıialog mıiıt Wort Draktisch die Eigenschaft seines außeror-den Humanwissenschaften schwer halten dentlichen Lehramtes zugeschrieben. Obwohl
sınd Und CS mu{( dort möglıch se1ın, lange die Enzykliıka Humanı generıs VO Jahre 1950
suchen, ırren un sıch mıiıt Hılte der kritischen jene Unterscheidung machte, konnte s$1e doch
Arbeiten anderer korrigieren». Es gehört den Anschein erwecken, als unterstutzte S1Ce diese
wesentlich ZUTr: Forschung, daß der Theologe sıch Verwirrung””. Man ann Aaus dem Wort «Wer
nıcht damıit begnügt, das Erreichte, das ımmer euch hört, der hört mich» (Luk nıcht die
wıieder Gesagte auch ziederholen un Begründung eıner juridischen Struktur herausle-
ommentieren, die offtiziellen Verlautbarungen SCHl, die Versicherung, da{fß die Autorität absolute
mıt Glossen versehen un: rechtiertigen. Gültigkeit besitze, W as ımmer S$1e auch tue der
Überdies haben diese offiziellen Verlautbarun- Sagc Diese Gültigkeıit wırd durch den Gegen-
gCNH oft NUur e1Ine Theologie in sıch, die natürlich stand der den Inhalt bedingt. uch dıe Texte
nıcht dasselbe Gewicht hat WwW1€e eıne Glaubens- des Lehramtes selbst erklären unablässig, daß der
aussaApCc göttliche Beistand NUur gegeben ISt, «1d. qguod

tradıtum esi» Dure et integre bewahren un:
lehren??. Bekannt 1st das Wort A4US De: VerbumDıie Auitorität des Hırtenamtes
(Nr. 10) «Das Lehramt 1Sst nıcht ber dem Wort

Diese Autorität hat nıcht Nur das Wort; vielmehr Gottes, sondern dient iıhm, ındes CS voll
1sSt Predigen ıhre Pflicht”. Wiährend das Ehrturcht hört, heilig bewahrt un treu auslegt. >>

Eigentliche der theologischen Arbeit 1mM Fragen Das Kriteriıum der Wahrheit 1St dieses «1d. quod
besteht, 1st CS die ureigene Aufgabe der pastora- tradıtum das Lehramt der Kırche 1sSt grund-len Autorität, der Autorität des «COTDUS ePISCODO- sätzliıch eın Lehramt der Wahrheit selber.
YUuM», deutlich auUSZUSaßCNH, bezeugen, das In der sakramentalen Struktur der Kırche 1N-
apostolische Zeugnis weıterzutragen. Gewi( dessen «1St das Amt selbst in der Kırche eLtwaAas
annn das nıcht hne verstandesmäßige Ausarbei- Charıismatisches arum gehört ZU

tung geschehen, W1€e INan das be1 den Aposteln Amt 1n der Kırche als solchem das Charıismati-
selbst teststellt: das Wesentliche des bischöfli- sche, das Überamtliche.»? So verkörpert das
chen Wortes aber 1sSt die Aufrechterhaltung und Amt als solches un:! als Autorität ın der kırchli-
die Verbreitung des apostolischen Glaubens- chen Gemeıinschaftt eınen eigenen VWert Dieser
ZEUgNISSES, durch das der Glaube und also die VWert 1St ausgedrückt mıt den Worten «authenti-
Kırche erbaut wırd Nıcht die Theologen, SO1}- sche Lehrer», W as Lumen Gentium (Nr. 25) also
ern die Bischöfte haben die Kırche gepflanzt. erklärt: «dıe Bischöfe sınd authentische, das

heifßst mMıt der Autorität Christi ausgerustete Leh-
Authentisches Lehramt fer. Sıe verkündigen dem ıhnen anV:!

olk die Botschaft zZzU Glauben un ZUur An-
In gewıssen modernen vorkonzıliaren Darstel- wendung auf das sıttlıche Leben». In ahnlicher
lungen schien das Ideal der praktisch NUur 1m Weıse sa De: Verbum (Nr 10) «Die Aufgabe
apst nıedergelegt gesehenen Hırtenautorität al- aber, das geschriebene oder überlieferte Wort
lein darın lıegen, «Detinıitionen» un: Dekrete Gottes verbindlich erklären, 1st EGr dem

erlassen. Definieren aber 1st, WenNnn CS das lebendigen Lehramt der Kırche anvertraut, des-
Geheimnıis (sottes geht, eın Akt VO erschrek- SCH Vollmacht 1M Namen Jesu Christi ausgeübtkender Verantwortung; dart L11U[T ann DESETZL wırd » Das Wort «authentisch» 1st 1er im Jurid1-
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schen Sınne gemeEINtT, nıcht ı subjektiven un sichtlich nıcht solus; sondern eCcorsım Darum
moralischen Sınn, den Gabriel Daly hervorgeho- bleibt das Ecclesiae» des Ersten
ben hat Leider besitzen WITLr InNe1ines 1ssens Vatikanischen Konzıls bedauerlich der
keine Monographie ber den SCHAUCH Sınn und och klaren, ber den SCHNAUCH Sınn dieser
die Anwendungsformen dieses Begriffs der Aussage gegebenen Verdeutlichungen Denn
Ekklesiologıe. Im juridischen Sprachgebrauch CONSCNSUS Ecclesiae besaß pOS1IULveEN Sınn
bedeutet authentisch Ursprung her», und Gebrauch die das Dogma des Ersten
sprünglich»; kirchlichen und muiıttelalterlichen Vatiıkanums nıcht astetfe Selbstverständlich ha-
Lateın bezeichnet das Wort die dem ben WITLT 1er nıcht die Aufgabe dıie Traktate ber
kommende Eigenschaftft, das;, W as MIt AÄutoriıtät die theologische Kriteriologie, W 45 die verschie-
ausgestattet 1ST, unserem Falle das, W 4a5 sıch denen Formen bischöflicher un päpstlicher
eiNeEe Autorität verkörpert die siıch aus Aussagen angeht zusammenzutassen olcher
Autorität herleitet MIt der Christus die den Traktate 1bt 65 mehrere Soweıt WITLr unterrichtet
Aposteln übertragene Lehrsendung begabte Das sınd erreicht eın das Nıveau uNnNnscrer
1ST ein eigenständıger VWert übernatürlicher Au- heutigen Kenntnisse Geschichtswissenschaft
orıtat aber natürlich die durch (sott E-
teılte Heıilswahrheit gebunden un durch den
Dıienst dieser selben Wahrheıiıt gerechtfertigt VII Okumenische UÜbereinstimmungen
un! Es IST jedoch klar, die Er-
henntnis dıeser Wahrheit hein Monopol des Bı- WwEe1l Grundfragen wurden diesem eft DC-
schofskollegiums 1SE das Ja nıcht VO  — der IN- stellt Wer hat das Wort und welches 1ST dieser
ten Kırche abgetrennt werden kann, innerhalb Hınsıcht die Lebensweise der Kıirchen? Un
derer die Theologen arbeıiten ann die Z weeıte rage Wıe werden diese Kıirchen

der Wahrheit erhalten?
Was die rage betrittt 1ST das oku-Pastorales Lehramt

ment VO «Glaube und Kirchenverfassung» eine

Es bestehen übrigens viele Stuten der Aus- gute Beschreibung der Lage den verschiedenen
übung des Lehramtes 1US XII hat den AÄAus- Kirchen CS offenbart aber volle Präzısıon
druck «magısterium pastorale>» benützt (hat erst dann, wWenNnn man gul auf dem laufenden 1ST
ıhn geprägt?), W 4S Ausübung der pastoralen un: jeden Abschnitt des Textes die ent-
Verantwortlichkeit konkreten Sıtuationen be- sprechenden Namen, Fakten und Theologien
deutet Der Begriff 1ST eher ınduktiv als deduktiv: setzen versteht Ile christlichen Religionsge-

1ST die Kenntnıis der Tatsachen gebunden CT meıinschaften VEIECLINISCH sıch freilich mehr
1ST auch prospektiv, otten für die vollbringen- der WweN1gCrF verschiedenartig, die gleichen
de Tat Man annn als Beispiel das Rundschreiben Grundelemente e1N olk Theologen, zenste
Johannes X XII Pacem un:! den Brief un e1n aktives Lehramt Ulrich ühn 1ST nıcht
Pauls VI Octogesima 4Adveniens antühren Noch der CINZ1ISC, der VO qualifizierten Dıiıenst

der Lehre den Kirchen der RetormationVOT Lehrverkündigung spricht dıe pastorale
Autorität durch die ıhren Leitungsfunktionen spricht, obwohl diese doch dem persönlichen
gehörenden Entscheidungen Gewiıissen und den Gemeıinden eCiNe große

Wer hat der Kırche das Wort? Natürlich Es kommt ı den lu-Bedeutung zuschrieben??.
und Zzuerst die Bischöfe un! als erster ıhnen therischen Kırchen Prozessen
der Bischoft VO Rom, der Nachfolger DPetrı In Lehrfragen”. Man weıß, da{fß ı der orthodoxen
den Evangelıen un der Apostelgeschichte Kırche die VO  a} der SaNzZCh Kırche SCMECINSAM
spricht Petrus Namen aller Apostel. Er anerkannte Wahrheıt selhbt den Prımat ınnehat
1IST reprasentallV; CT verkörpert und personifiziert un: daß der Heıilıgkeit entscheidendes Gewicht

zukommt?®. ber auch ı der römisch-katholi-die Gruppe Das ı1ST Ce1iNE interessante Gegeben-
eıt C1iNEC Verwirklichung der der Ekklesiolo- schen Kırche, ı der auf das Lehramt solcher
DIC wichtigen Beziehung zwıschen un: Nachdruck gelegt wurde un das zuweılen derart
mehreren, «ONE an Das bedeutet aber Juridısche Formen annahm, aßt sıch das königli-
auch dafß der apst nıemals allein 1ST bekannt- che und priesterliche olk sehrohl vernehmen;:
ıch sa die Nota PFacCVla ZUuUr «CXPCNS1O modo- 11an bejaht die Bedeutung der «Rezeption»
1U111> des Kapitels VO Lumen Gentium ab- un:! C1iNeEC Apostolizıtät des Inhalts 1ST die iNNeEeTe
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Norm der Apos3t;>lizität der formellen Legıiti- den gemeınsamen Erklärungen ber die Euchari-
des Aptes ST1ECd Bber die Amter un: ber die

Jle christlichen Gemeinschaften sınd sıch be- Autorität der Kırche (1976) Zwischen der
wußt der Heilswahrheit stehen Insoweıt katholischen Kırche un dem Retormierten
S$1e 1es tun, geschieht G durch den Heilıgen Weltbund gEMEINSAMECN Bericht ber «Die
Geist Das Zweıte Vatikanısche Konzıl drückt Gegenwart Christı der Kırche un der
sıch klar aus «C1NC wahre Verbindung Heılı- Welt» (1976) «Glaube und Kirchenverfassung»
SCH Geıist, d manche VO ıhnen bıs Zur stellt ZUuUr eıt weıthın SEMEINSAMECN Text
Vergießung des Blutes gestärkt hat >> ? Alle hrı- ber Taufe, Amt un Euchüäristie
StenN, die ıhn nıcht verloren haben, sınd von der Bekanntlich hat auch zwıschen der römisch-

katholischen und der orthodoxen Kırche achgleichen Bewegung AD Offnung und ZUuU! Hınga-
be Gott beseelt S1IC sınd bewegt durch hrıi- füntzehn Jahren Dialogs der Liebe der
SIUS Heilıgen Geilst der «fides GUA credıitur» theologische Dialog begonnen Schließlich WUur-
Gewiß hat dieser Glaube Inhalt, die «fides de auch aufgrund Absprache zwischen
GQUAEC creditur» und dieser Inhalt 1ST nıcht voll- Rom un: den niıchtchalkedonischen Kırchen CinN

Glaubensbe-kommen derselbe allen Glaubensgemeinschaf- SCMECINS A1LN1CS christologisches
ten och beinhaltet dıe Finheit der fides GUA kenntnis verötftentlicht das den Glauben VO
e1INeEe ZEWISSE Finheit der fıdes GUAEC Man hat Chalkedon anderen Formulierungen ausSsagt
versucht diese letztere auf verschiedene Weiıse als JeENCNH, ber die INan sıch nıcht WAar (Paul

begrenzen, auf grundlegende Glaubensartikel VI und Shenuda 111 VOoO Alexandrıen, Maı
OS auch MIt Vasken 111 VO ÄArmenıen uneLWAa, auf «CONSCNSUS qguinquesaecularıs»

auf die MT oder tünf ersten Konzilien, aut CE1INE MItT Yakub 111 VO Syrıen wurden entsprechende
ungeteilte Kırche und eıter Keıne dieser Übereinkünfte erzielt). Dıie orthodoxe Kırche
Normen 1ST „ufriedenstellend un: doch sınd SIC verfolgt ahnlichen Weg
nıcht hne Wert: SIC bekunden C1iNEe Wiırklich- So strebt das Festhalten der Wahrheit ZUur

Einheit Bekenntnis dieser Wahrheitkeıit, VO der die ökumenische ewegung ebt
Sıe sınd das konkrete Fundament ı d- Einheıit VO der InNnan mehr und mehr erkennt
INE  5 Zeugnisses, davon der Bericht VO «Glaube da{fß SIC weder ıhren Außerungen och der
und Kırchenverfassung» spricht Ordnung un!: Hıerarchie ıhrer Inhalte einförmig

Zu mehreren großen, entscheidenden, manch- SC1InNn wırd Die rage ach den die (GGemeıin-
schaft Unterschiedenheitenmal auch recht delikaten Kapıteln wurden Ver- ıntegrierbaren

einbarungen über dıe Lehre unterzeichnet scheint uns geESENWAaANEY der ökumenischen
mındest durch die offiziellen Theologenkommis- Bewegung aut dem theologischen Gebiet das
S1ONECN SO etwa2 «Malta Bericht» 1971 ZW1- Waiıchtigste SCIN Die Wahrheit 1SE sympho-
schen der römisch katholischen Kırche und dem nısch Dırıgent 1ST der Geist der Wahrheit Wer
Lutherischen Weltbund ber Evangelium und könnte besser der Kırche sprechen und uns
Kırche 1978 Text ber die Eucharistie besser die Wahrheıt eintühren der darın

bewahren?So auch zwıischen der Anglıkaniıschen (GSemeın-
schaft un: der römisch katholischen Kırche

Diese Eigentümlichkeıit der Heılswahrheit haben l’enseignement chretien ans Ia lıtterature patrıstı1que des
anderen sehr guL herausgestellt Kayer, Dogme et Evangıle sıecles (4935) 283
(Parıs de la Potterıe, La verıte de la saınte Eeriture Dogmatische Konstitution Deı Verbum äl
|’Histoire du salut d’apres la Const dogm Dei Verbum Gut ausgedrückt ı Dei1 Verbum «So führt die Kırche
Nouv Rev theol  E 9% (1966) 149 189 Chenu, Verıte Lehre, Leben und ult durch dıe Zeıten weıfter un:!
evangelique metaphysıique wolffienne a Vatıcan 11 Rev SC übermuttelt allen Geschlechtern alles, W as S1C selber 1ST alles,
phil theol 5/ (4979) 632 640 JS Alemany et W as SIC glaubt
Acebal Salus en la Const De1i Verbum Estudio COMparatlıvo Nolte, Dogma Geschichte Versuch Kritik des
de SuS redacciones Rev Esp de eo| 38 (1978) Dogmatısmus der Glaubensdarstellung (Freiburg
141 167 uch Del Verbum Nr 1L Apg 78 1 Petr 5 2{

Reynders, L’intaillıbilite de l’Eglise Journees Apg I8l (Vers Kodex D 9 12 I7 s 2 1f
CUMEN1IQUEC. de Chevetogne, 25 29 dept 1961 (Cheve- GIC C All 948 Die Quellen auf Innozenz 111

34# und vgl Van den Eynde, Les LOTIINCS de Das Bekenntnis wırd den Waldensern auferlegt (Brief VÖO'
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18 TDeseana 1208 den Erzbischof VO Tarragona, Reg Vg RömZ Kor 1228 Ep. 4,11; ApPg KT Sıehe
XI,; 196) und dem Konzıl VO: Trient, Sıtzung, Can. auch Didache X22 ’  n Pastor Herm. 131 92,4; 1022Sıehe uUNsSseICN Beitrag auf dem Kolloquium «Ecclesiam (nach der Numerierung VO  e} OlLy); Barnabasbrief 178) 4,
SUaM> (Rom, Oktober 1980 Sıtuation ecclesiologique Sıehe die Briefe Newmans den Kanoniker Walter (17
mMOMeNtT de «FEcclesiam SUamı> et PasSsapc une Eglıse ans
|’itineraire des hommes.

Junı Lord Blacktord (15 August Mıss
Froude (28 Juli und den Herzog VO' Nortolk (Kap.

Vallı der Plancke, Une consciıence d’Eglise Lravers I Nr. 11)
Ia catechese Janseniste du XVIlIle s1ecle: Rev. Hıst. ecel. V Paul VI S Junı die Bıschöte Portugals;(1977) 5—3 Congar, L’eglise de Augustıin: L’epoque Johannes Paul ı88 1n Washington (7 Oktober
moderne (Parıs Schluß des Kap «Officıum princıpalıssımum», Thomas Aquın, Sum-

11 Vgl Thıls, L’intaillıbilite de l’Eglise «1n credendo» E1 theol 11L, 6 9 ad Ofrt be1 Augustinus und Papst«1n docendo»: Salesianum 298—335; L’infaillibilite Leo in Konzıil Trient, zıtlert 1n den Quellen ZU (1 Can.
du peuple chretien «1N credendo». Notes de theologie posttri- LOZT. un:! Lumen entium Z
dentine (Löwen 31 AAS (1950) 568; Sch 3885

Goupıil, La regle de fo1, Nr. 17 (Parıs Z1 741) 48 Vgl uUNSCITIC Schriüft: La Tradıtion et les tradıtions.
Andere Hınweise in uUNsSeTCN Jalons POUr UuUnNC theologie du Essaıl hıstorique (Parıs 1960
laicat (Parıs 400, Nr. 33 Rahner, Das Dynamische 1ın der Kırche (FreiburgLe ro  le des laics ans l’Eglıse. Carretour 1952 (Montreal 391

Hıerzu vgl ]- Leuba, In: atıcan n La Revelation
Medioevalisme. Franz. Übers Su1Ss-Je catholique? (Pa- dıyıne: Unam Sanctam 70b (Parıs 493 f) Wıtte, 1nN:!

r1Ss 91 CONCILIUM Z (1976/8—9) 429—434; Dumas, 1n  e Le
Wır zıtlerten solche Zeugnisse ın Jalons POUTI UNlCc Supplement 133 (Maı 216f; Lohse, Dıie Tragweıitetheologie du laicat, Kap VI Les laics ST Ia tonction prophäöeti- der Unfehlbarkeitsfrage: St.d.Z (Julı 405—412

quc de l’Eglise. Anfügungen 650 —659 1n der Au VO'  — So wurde 1958 Rıchard Baumann durch den Oberkir-
1964 chenrat VO  3 Württemberg verurteılt; Ml Januar 1979

ermo 340, (PE 38, und ötters. Oder uch Pastor Paul Schulz durch eın .remıum der «Vereinigten«condiscıpulus». Evangelisch-Lutherischen Kırche in Deutschland». Vgl -Schell,; Katholische Dogmatık 382—385; Grea, Müller, Bındung und Freiheıit kiırchlicher Lehre Zeıtschr.
De l’Eglise i de diviıne constitution, Kap 8’ Theol Kırche (1980) 479—501

15 Schlink, Dıie Struktur der dogmatischen Aussage als Sıehe Meyendorffi: CGCONCILIUM 12 (1976/8—9)ökumenisches Problem: Kerygma un! Dogma (1957) 426—428; Michel Evdokiımov, Theologien, et theologien laic
251— 306 ans l’Eglıse orthodoxe: Les qualLres Fleuves 12

Acta Conc. QOec I’ [ 1‚ 3 9 7 9 109 TD
Leclerg, Lecons de droit naturel, I Nr. 4 9 2) Sıehe unseren Beitrag 1n : CONCILIUM (1972/8—9)

Nr. Beispiel der Macht des Zaren 1mM Jahre 1849 500—514
21 Ollivier, L’Eglıse l’Etat u concıle du : Vatican Congar, Apostolicıte de minıstere apostolicıte de

“1879) 446 doectrine: olk Gottes. Festgabe Höter (FreiburgPıus XIL Ansprache dıe Journalisten, Febr. 1950 OLE a MNECUu bearbeitet 1ın Miınıstere Communıion ecclesiale
(AAS 4 9 1950 251.256) Johannes Ansprache dıe (Parıs 51—94 Vgl das schöne Wort von Ratzıinger:Presseleute, Junı 1962; Konzıl Vat. IL, Lumen entium 3 9 «  1€e Nachfolge 1st die Gestalt der Überlieferung, die Über-
Kardınal Cicognanı, Briet VO Julı 1966 die Sozıale lıeferung 1st der Gehalt der Nachfolge» 1n : Prımat, EpiskopatWoche in Frankreich Nızza). und Successio apostolica: Episkopat und Prımat (1961)Den VO' Sartorı angeführten Hınweıisen fügen WIr Lumen entium 5: vgl Uniutatis redintegratio 3)
hınzu Beıinert, Bedeutung und Begründung des Jau-
benssinnes (senSsus fıde1) als eiınes dogmatischen Erkenntnis- Aus dem Französischen übersetzt VO  5 Arthur Hımmelsbach
kriteriıums: Catholica 25 971 DATE| —505 (Bıblıographie). eıt
dieser wichtigen Studie Tillard, PITODOS du SCHNSUS
tidelium: Proche Orıent Chröetien 25 (1975) 113 f’ L.M de YVES CONGAR
Troconiız Sasıgaın, «Sensus idei» Logiıca connatural de la
existencıa eristi1ana. Un estudıio del TECUTSO q} 1d61 » 1904 1n Sedan geboren. 1925 Eintritt ın den Dominikaneror-

Ia teologıa catolica de 1930 1970 (Vıtorıa Veröf- den 1930 Priesterweıihe. Lehrt Institut Superieur d’Etu-
fentlichung der beiden ersten Teıle angekündıgt; Sancho des Uecumeni1ques un! Institut Catholique 1ın Parıs. Von
Bıelsa, Intalıbiliıdad del pueblo de Dıios «Sensus idei» seiınen zahlreichen Veröffentlichungen sejen erwähnt: Dıie
ıntalıbilıdad organıca de la Iglesia Ia Lumen Gen- Tradıtion und die Traditionen (Maınz 1965, “1969); Dıe
t1um del Concsılıio Vatıcano I1 (Pamplona Lehre VO der Kırche. Von Augustinus bis Zu Abendländi-

JA Deconchy, L’orthodoxie religieuse. Essaıl de log1- schen Schisma: HD  G 111/3cC (Freiburg 1.B Dıie Lehre
qucCc psycho-socıale (Parıs VO  - der Kırche. Vom Abendländischen chisma bıs Zur

Sehr zahlreiche Veröffentlichungen in allen Ländern. In Gegenwart: HDG 1LI1/3d (Freiburg f 1971 )s Die Wesense1-
bezug autf Frankreıich und die gegenwärtige Lage vgl die genschaften der Kırche: Mysteriıum Salutis IV1 (Eınsiedeln
Nummern zweıer Zeitschriftften: Le Supplement Nr. 133 (Maı Mınıiıstere et Communıon ecclesiale 7Un peuple1980), La regulatıon de 1a fo1; Les quatres Fleuves Nr. 2 messianıque. Salut et lıberation 1976): Eglıse catholique)) Les theologiens et l’Eglıse. France moderne (1978); Je Cro1s l’Esprit Saınt. Bände

Vgl Mt, Joh L /Z0 Röm Z 1516 Kor Anschriuft: Ouvent St Jacques, 2 9 des
1258 TLım 433 Apg 4,29; 6,2— Tanneries, F—75013 Parıs, Frankreich.
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